
Klosters befanden und die Arbeit ihnen Zeit liest, auf den
Ruf der Glocke in die Laienkirche zu kommen, um aus der
Ferne den Gottesdienst der Mönche anzuhören und, so gut
sie eben konnten, mitzumachen. Zu diesem Zweck wurden
ihnen unter Abweichung von der Bestimmung , dast sie
jeder aus Büchern geschöpften Bildung bar sein sollten,
Paternoster , Credo, Gloria und Miserere beigebracht

Nur an besonderen Festen und mit dem Tod fielen die
Schranken, welche Mönche und Laienbrüder trennten.
Wenn z. B . am Palmsonntag die Prozession den Kreuzgang
durchwandelte, beschlossen die Laienbrüder den Zug , in
gleicher Weise wie die Mönche Baumzweige in den Händen
tragend . Wenn am Gründonnerstag im Kreuzgang die
feierliche Fustwaschung stattfand, waren unter denen, an
welchen der Abt die heilige Handlung vornahm , auch etliche
Laienbrüder . Am Karfreitag beteiligten sie sich neben den
Mönchen an der Anbetung des Kreuzes. Beim Begräbnis
wurden ihnen dieselben hohen kirchlichen Ehren erwiesen
wie jenen" ).

VII. Ein Bischofsgrab.
Im Jahr 1903 ist bei der Erneuerung der Kirche zu

Herrenalb unter dem Boden des Chors ein Steinsarg
gefunden worden . Darin lag ein Skelett . Der Deckstein
des Sarges , der in der Kirche aufgestellt wurde, gibt Aus¬
kunft über den Toten , welcher unter ihm ruhte.

Er zeigt in Umrissen vorgotischen Stils die Figur eines
Bischofs  in vollem Ornat , umrahmt von einer lateinischen
Inschrift , die überseht lautet : Am 1. Juli im Jahr nach der
Menschwerdung des Herrn 1245 starb der gütige Herr
glücklichen Andenkens Konrad von Eberstein, Bischof von
Speyer V? °).

Dieser Speyrer Bischof, Konrad V., war ein Bruder
jenes Grafen Otto I. von Eberstein, der 1279 im Alter von
109 Jahren verstorben ist, ein Enkel des Stifters von
Herrenalb . Als Mitglied der Stifterfamilie hatte Bischof
Konrad ein Anrecht auf ein Grab im Chor der Klosterkirchê ).

Ob mit dieser Grabstätte des Speyrer Bischofs nicht
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vielleicht jener rätselhafte , rechteckige, 5ŝ in lange, 4ŝ in
breite Raum , der sich an die Sakristei der Herrenalber
Kirche gegen Süden anschlietzt, in Beziehung gebracht
werden mutz? Er ist im spätesten llbergangsstil , also in der
Zeit zwischen 1245 und 1250, erbaut . Im Jahre 1245 wurde
Bischof Konrad in der Kirche zu Herrenalb bestattet . So
liegt es nahe, an einen Zusammenhang zu denken und
anzunehmen, datz wir in dem düsteren Bau , dessen Boden
1 Meter tiefer liegt als der der Kirche, eine für den aus
dem Geschlecht der Ebersteiner hervorgegangenen Speyrer
Bischof errichtete Totenkapelle  zu sehen haben.

In dieser Annahme bestärken die Ebersteinschen Rosen
auf den Schlußsteinen der zwei Rippenkreuzgewölbe des
Raumes und eine mannshohe , alte, vermauerte Türe in
der Nordwand , die nach mündlicher Überlieferung zu einer
unter dem Chor der Kirche liegenden Gruft geführt hat.
Bei den sonstigen alten Zisterzienserkirchen sind allerdings
Krypten nicht festzustellen.

Diesem Erklärungsversuch sei ein weiterer angereiht.
Er geht davon aus , datz fast alle Gotteshäuser des Zister¬
zienserordens an der Seite Kapellen hatten , die dazu be¬
stimmt waren , den Mönchen die üblichen Geißelungen so
zu ermöglichen, datz sie dabei nicht gesehen werden konnten.
Für Bebenhausen sind an der Ostseite des nördlichen Quer¬
schiffs der Klosterkirche zwei zu diesem Zweck erstellte
Kapellen nachgewiesen̂ ). In Maulbronn zählt man ihrer
sechs; nur sind sie dort ungewöhnlicherweise nicht außen
an das Schiff angebaut , sondern in dessen Inneres herein¬
gezogen.

Die Überreste eines Gewölbes an der westlichen Außen¬
seite der in Frage stehenden Herrenalber Kapelle zeigen,
datz offenbar auch hier noch ein zweiter Raum derselben Art
vorhanden war . Sollte auch unsre Kapelle eine solche
Eeitzelhalle  gewesen sein? Vielleicht hat sie beiden
Zwecken gedient, dem Totenkult und der Selbstpeinigung.

Leider ist nirgends an dem Bauwerk ein Steinmetz¬
zeichen zu entdecken. So bleibt auch die Frage , wer der
Erbauer  war , eine offene. Nun findet sich an der nörd¬
lichen Mauer der alten Klostervorkirche innen eine lateinische
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Inschrift , welche verdeutscht lautet : Im Jahre des Herrn
1300 starb Burchart , Steinmetz, am Sonntag nach Ostern^ ).
Möglicherweise hat dieser sonst unbekannte Steinmetz
Burchart in jungen Jahren die Halle erstellt.

Durch einen glücklichen Zufall ist uns eine lateinische
Urkunde des Speyrer Bischofs Konrad V. vom 25. März
1240 erhalten geblieben^ ). Der Bischof bestätigt darin
zusammen mit dem Abt Eberhard von Herrenalb und den
Grafen Eberhard und Otto von Eberstein die Schenkung
eines Grundstückes zu Bretten durch den Pforzheimer
Stadtbürger Wernher an das Kloster Herrenalb ^ ).

Dieses Schriftstück ist uns fast noch mehr als durch seinen
Hauptinhalt durch eine gelegentliche Bemerkung über die
Mönche von Herrenalb interessant. Bischof Konrad, der
geistliche Vorgesetzte des zu seiner Diözese gehörigen
Klosters, stellt ihnen darin das Zeugnis aus , daß sie „ihre
Grundstücke mit eigenem Schweiß (xropriis suäoribus)
bebauen", daß sie „ein einfaches Leben (krugalsm vitam)
führen" sowie daß sie „durch liebevolle Gastfreundschaft
und Darreichung von Almosen ausgezeichnet erfunden
werden".

Zur Ergänzung des Bildes , das wir hier durch Bischof
Konrad entworfen sehen, sei angeführt , was eine Urkunde
von 1245 über die Herrenalber Mönche zu berichten weiß.
Sie redet von der „Religiosität und Devotion der in Christo
verehrten Männer des Abts und des ganzen Mönchskonvents
in Alba" und stellt fest, daß sie „den geistlichen Studien , den
Vigilien, den Fasten und Gebeten Tag und Nacht ob¬
liegen"^ ).

Nehmen wir diese beiden Zeugnisse zusammen, so be¬
stätigt sich, daß die Herrenalber Mönche der ältesten Zeit
körperlich und geistig gearbeitet haben.

VIII . Die Schirmherren.
Die Schirmherrschaft des Klosters Herrenalb lag an¬

fänglich in den Händen des Kaisers . Das geht daraus
hervor, daß Kaiser Heinrich VI. am 14. Juni 1193 allen
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